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Der Übergang von der Arbeitslosen- und Soziahilfe zur  
Grundsicherung für Arbeitsuchende 

 

 

Kurz: Die wichtigsten Ergebnisse 
 
Am 1. Januar 2005 wurde die Arbeitslosen- und Sozialhilfe für Erwerbsfähige durch die neue Grundsiche-
rung für Arbeitsuchende ersetzt. Vor der Reform Ende Dezember gab es 3,92 Mio Arbeitslosenhilfe- und 
Sozialhilfeempfänger im Alter zwischen 15 und 65 Jahren. Mitte Januar erhielten dann 4,50 Mio Personen 
das neue Arbeitslosengeld II für erwerbsfähige Hilfebedürftige. Von Januar bis März stieg die Zahl der Ar-
beitslosengeld II-Empfänger dann noch mal auf 4,79 Mio. Die Zunahme der Empfängerzahlen vom alten auf 
das neue System erklärt sich zu einem großen Teil mit dem Einbezug von Angehörigen ehemaliger Arbeits-
losenhilfebezieher in die Grundsicherung. Im alten System wurden Ehepartner und erwerbsfähige Kinder 
von Arbeitslosenhilfeempfängern nicht statistisch erfasst, sofern sie keinen eigenen Anspruch auf Leistun-
gen hatten. Darüber hinaus wird die neue Grundsicherung wohl stärker in Anspruch genommen als die alte 
Sozialhilfe. Die Zusammenlegung von Arbeitslosen- und Sozialhilfe hat auch die Arbeitslosenzahlen deut-
lich erhöht. Das beruht im Wesentlichen auf zwei Gründen: Ehemalige Sozialhilfeempfänger, die nun Ar-
beitslosengeld II beziehen, werden in stärkerem Maße als Arbeitslose erfasst – im alten System ist die Ar-
beitslosmeldung häufig unterblieben oder wurde nicht regelmäßig erneuert. Darüber hinaus müssen sich 
auch erwerbsfähige Angehörige von ehemaligen Arbeitslosenhilfeempfängern arbeitslos melden, wenn ih-
nen eine Arbeit zumutbar ist. Aufgrund dieser beiden Effekte ist die registrierte Arbeitslosigkeit bis zum März 
um bis zu 380.000 gestiegen. Von den Arbeitslosengeld II-Empfängern waren Ende März 57 Prozent ar-
beitslos. 
 
Im März wurden an 3,55 Mio Bedarfsgemeinschaften Leistungen zur Sicherung des Lebensunterhalts aus-
gezahlt. In diesen Bedarfsgemeinschaften lebten 4,79 Mio erwerbsfähige und 1,68 Mio nicht erwerbsfähige 
Hilfebedürftige, letztere fast alle jünger als 15 Jahre. Die Bedarfsgemeinschaften sind überwiegend klein, 
sie bestehen zu 57 Prozent aus einer Person und in 70 Prozent gibt es nur einen einzigen erwerbsfähigen 
Hilfebedürftigen. In lediglich 28 Prozent der Bedarfsgemeinschaften leben Kinder unter 15 Jahren. Von 
1.000 Menschen im Alter zwischen 15 und 65 Jahren erhielten im März 87 Arbeitslosengeld II, ausländische 
Mitbürger deutlich häufiger als Deutsche (162 zu 78). Junge Menschen sind überdurchschnittlich auf Leis-
tungen der Grundsicherung angewiesen. Von 1.000 Jüngeren zwischen 15 und 25 Jahren bekamen 99 Ar-
beitslosengeld II und von 1.000 Kindern unter 15 Jahren 137 Sozialgeld. Die Hilfebedürftigkeit ist auch nach 
Regionen sehr unterschiedlich. Der Anteil der Arbeitslosengeld II-Empfänger an der Bevölkerung im er-
werbsfähigen Alter ist in Ostdeutschland mit 14,8% mehr als doppelt so groß wie in Westdeutschland mit 
7,0%. Die zehn Kreise mit den niedrigsten Quoten kommen ausschließlich aus Bayern, bei den zehn Krei-
sen mit den höchsten Quoten handelt es sich, mit Ausnahme von Bremerhaven, um ostdeutsche Kreise. Im 
Durchschnitt wurden für eine Bedarfsgemeinschaft im März insgesamt 848 Euro aufgewendet. Die Leistun-
gen nehmen naturgemäß mit der Größe der Bedarfsgemeinschaft zu, und reichen von durchschnittlich 709 
Euro für einen Alleinstehenden bis zu 1.402 Euro für eine Bedarfsgemeinschaft mit fünf und mehr Perso-
nen. Auch zwischen den Regionen gibt es deutliche Unterschiede, die sich vor allem mit dem regional un-
terschiedlichen Mietniveau erklären.  
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1. Gesetzliche Änderungen 
 
Mit dem „Vierten Gesetz für moderne Dienstleis-
tungen am Arbeitsmarkt (Hartz IV)“ wurde mit Wir-
kung zum 1. Januar 2005 die bisherige Arbeitslo-
sen- und Sozialhilfe für Erwerbsfähige durch eine 
einheitliche Grundsicherung für Arbeitsuchende 
abgelöst. Anspruch auf die neue Leistung haben 
alle erwerbsfähigen Hilfebedürftigen zwischen 15 
und 65 Jahren sowie die mit ihnen in einer Be-
darfsgemeinschaft lebenden Angehörigen. Er-
werbsfähiger Hilfebedürftiger ist, wer mindestens 
drei Stunden am Tag arbeiten und seinen Lebens-
unterhalt nicht aus eigenen Mitteln bestreiten 
kann. Das sind vor allem Arbeitslose ohne oder 
mit zu geringen Ansprüchen aus der Arbeitslosen-
versicherung, aber auch Erwerbstätige, deren Ein-
kommen nicht zur Deckung des eigenen Lebens-
unterhalts bzw. dem der Familie ausreicht, und 
Personen, die z.B. wegen Kinderbetreuung, Pflege 
eines Angehörigen oder Schulbesuch derzeit nicht 
dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen können. 
Die erwerbsfähigen Hilfebedürftigen erhalten Ar-
beitslosengeld II, die nicht erwerbsfähigen Mitglie-
der in der Bedarfsgemeinschaft bekommen Sozi-
algeld.  
 
Mit der Einführung der Grundsicherung für Arbeit-
suchende haben sich auch die (organisatorischen) 
Zuständigkeiten verändert. Bis Ende 2004 waren 
für die Betreuung der Arbeitslosenhilfebezieher die 
Agenturen für Arbeit und für die Sozialhilfeemp-
fänger die Kommunen verantwortlich. Mit der Ein-
führung der Grundsicherung für Arbeitsuchende  
 

 
 
 
 
 
werden die Hilfebedürftigen nun im Regelfall zu-
sammen von den Agenturen für Arbeit und den 
örtlichen kommunalen Trägern in einer so genann-
ten Arbeitsgemeinschaft betreut. Außerdem gibt 
es 69 Kommunen, die von der Experimentierklau-
sel des § 6a SGB II Gebrauch machen und für die 
Grundsicherung alleine zuständig sind.  
 
Statistiken zur Arbeitslosenhilfe wurden von der 
Bundesagentur für Arbeit monatlich und zur Sozi-
alhilfe vom Statistischen Bundesamt jährlich veröf-
fentlicht. Für die Statistik der Grundsicherung für 
Arbeitsuchende ist nach § 53 SGB II die Bundes-
agentur für Arbeit zuständig, die verbleibende So-
zialhilfestatistik für nicht erwerbsfähige Menschen 
wird weiter vom Statistischen Bundesamt geführt. 
Die Statistik der Grundsicherung für Arbeitsuchen-
de basiert auf Auswertungen auf dem IT-Verfahren 
A2LL (Arbeitslosengeld 2 Leistungen zum Le-
bensunterhalt), das überwiegend von den Arbeits-
gemeinschaften genutzt wird, und auf Datenliefe-
rungen nach § 51b SGB II über das Meldeverfah-
ren X-Sozial-BA-SGBII von Optionskommunen 
und Arbeitsgemeinschaften, die eigene IT-
Verfahren nutzen. Die Daten zur Grundsicherung 
wurden zum Teil geschätzt und sind deshalb zu-
nächst vorläufig (Erläuterungen hierzu in den me-
thodischen Hinweisen am Ende des Berichts). 
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2. Ausgangslage: Arbeitslosen- und Sozialhilfe 
bis Ende Dezember 2004 
 

Ende Dezember 2004 erhielten rund 3,92 Mio 

Menschen im erwerbsfähigen Alter zwischen 15 

und 65 Jahren Sozial- oder Arbeitslosenhilfe (be-

reinigt um geschätzte Doppelzählungen von Ar-

beitslosenhilfebeziehern mit aufstockender Sozial-

hilfe). Darunter waren 2,26 Mio Arbeitslosenhilfe- 

und 1,87 Mio Sozialhilfeempfänger (jeweils ein-  

 

 

 

 

 

 

schließlich Arbeitslosenhilfeempfänger mit aufsto-

ckender Sozialhilfe)1. Von 1.000 Menschen im er-

werbsfähigen Alter erhielten im Dezember 71 Ar-

beitslosen- oder Sozialhilfe. Dabei hat die Inan-

spruchnahme von Arbeitslosen- und Sozialhilfe in 

den letzten 10 Jahren deutlich zugenommen.  

Zusammenlegung von Arbeitslosen- und Sozialhilfe zum Arbeitslosengeld II
- Entwicklung der Empfängerzahlen im alten und neuen System -

Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistik der BA

                                                           
1 Vgl. auch Pressemitteilung des Statistischen Bundesamtes 
vom 19. August 2005. Sozialhilfeempfänger umfassen in die-
sem Bericht immer Empfänger laufender Hilfe zum Lebensun-
terhalt außerhalb von Einrichtungen. 
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3. Umstieg auf die Grundsicherung für Arbeit-
suchende: Januar 2005 
 

Im Januar 2005 wurde an 4,50 Mio erwerbsfähige 

Hilfebedürftige das neue Arbeitslosengeld II ausge-

zahlt. Auf 1.000 Menschen im erwerbsfähigen Alter 

kamen damit 82 Arbeitslosengeld II-Empfänger. Im 

Vergleich zu den Empfängerzahlen in den beiden 

alten Sicherungssystemen Arbeitslosen- und Sozi-

alhilfe von Dezember 2004 ist das ein Zuwachs von 

580.000. Gleichzeitig erhielten 1,62 Mio nicht er-

werbsfähige Hilfebedürftige Sozialgeld. Bis Ende 

März sind die Empfängerzahlen dann nochmals auf 

4,79 Mio und 1,68 Mio gestiegen. 

 

Auf die Empfängerzahlen waren vor allem zwei 

Veränderungen von Einfluss, die gegenläufig ge-

wirkt haben: 

 

1. Die Anspruchsvoraussetzungen für Arbeitslo-

sengeld II sind enger gefasst als die von Arbeitslo- 

 

 

 

 

senhilfe, insbesondere wird Einkommen von Ange-

hörigen der Bedarfsgemeinschaft stärker ange-

rechnet. Deshalb hatten nicht alle Arbeitslosenhilfe-

empfänger im Januar 2005 Anspruch auf Arbeitslo-

sengeld II. 

 

2. Während in der Sozialhilfestatistik alle Personen 

einer Bedarfsgemeinschaft erfasst wurden, enthielt 

die Arbeitslosenhilfestatistik nur die Bezieher von Ar-

beitslosenhilfe, nicht dagegen ihre Angehörigen, also 

insbesondere nicht Ehepartner und Kinder, soweit 

sie keinen eigenen Anspruch hatten. In der neuen 

Grundsicherung für Arbeitsuchende haben dagegen 

alle Mitglieder einer Bedarfsgemeinschaft einen An-

spruch auf Arbeitslosengeld II, wenn sie erwerbsfä-

hig sind, oder auf Sozialgeld, wenn sie nicht er-

werbsfähig sind. Entsprechend werden sie nun auch 

als Leistungsempfänger statistisch erfasst.  

Zusammenlegung von Sozialhilfe und Arbeitslosenhilfe zur Grundsicherung für Arbeitssuchende

Sozialhilfe kein Anspruch auf Alg II
ca. 150.000

(Arbeitslosengeld II -Empfänger)

Angehörige von
Alhi-Empfängern

Sozialhilfeempfänger:
unter 15 Jahren

Dezember 2004:
0,96 Mio

Dezember 2004:
1,87 Mio

Dezember 2004:
2,26 Mio

Alhi-EmpfängerSozialhilfeempfänger:
15 bis unter 65 Jahren

Januar 2005:
4,50 Mio

Januar 2005:
1,62 Mio

nicht erwerbsfähige
Hilfebedürftige

erwerbsfähige 
Hilfebedürftige

ca. 210.000 Alhi + Sozialhilfe

Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistik der BA, z.T. Schätzungen
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Die Quantifizierung dieser beiden Effekte ist nur 
näherungsweise möglich. So zeigt ein Datenab-
gleich, dass bundesweit schätzungsweise 150.000 
oder 7 Prozent der Arbeitslosenhilfeempfänger 
von Dezember 2004 wegen der engeren An-
spruchsvoraussetzungen im Januar 2005 kein Ar-
beitslosengeld II erhielten (vgl. Erläuterungen in 
den methodischen Hinweisen). Gleichzeitig ist  
aber zu berücksichtigen, dass sich der Bestand an 
Arbeitslosenhilfebeziehern von Dezember auf Ja-
nuar normalerweise erhöht.2 Somit hätte die Zahl 
der Arbeitslosengeld II-Bezieher, die aus der Ar-
beitslosenhilfe kommen, wegen der engeren An-
spruchsvoraussetzungen - isoliert betrachtet - im 
Januar auf ca. 2,17 Mio, ohne die Aufstocker auf 
ca. 1,96 Mio, sinken müssen.  
 
Dem wirkte aber der zweite Effekt entgegen, der in 
seiner Größenordnung allerdings deutlich schwie-
riger zu quantifizieren ist. Die grobe Abschätzung 
der bedürftigen Angehörigen von ehemaligen Ar-
beitslosenhilfebeziehern basiert auf folgenden An-
nahmen, die auf Basis der Einkommens- und 
Verbrauchsstichprobe 2003 des Statistischen 
Bundesamtes ermittelt wurden3: 

 5 Prozent der Arbeitslosenhilfeempfänger le-
ben in einer hilfebedürftigen Bedarfsgemeinschaft 
mit einem weiteren Arbeitslosenhilfeempfänger. 

 In hilfebedürftigen Bedarfsgemeinschaften von 
Arbeitslosenhilfeempfängern leben durchschnitt-
lich 1,82 Personen, darunter 1,33 erwerbsfähige 
Personen. 
 
Zu den 1,96 Mio Arbeitslosengeld II-Empfängern 
im Januar, die früher Arbeitslosenhilfe bezogen 
hätten (ohne Empfänger aufstockender Sozialhil-
fe), können auf Basis dieser Annahmen also noch 
ca. 0,6 Mio Arbeitslosengeld II-Empfänger hinzu-

                                                           
                                                          

2 Berechnung: +78.000 im Durchschnitt der letzten beiden Jah-
re minus ca. 15.000 wegen fehlendem Anspruch auf Alg II. 
3 Aktualisierte Berechnungen von Rudolph (IAB), vgl. auch iab-
Kurzbericht 11/2004. 
 

geschätzt werden.4 Unterstellt man, dass alle So-
zialhilfeempfänger zwischen 15 und unter 65 Jah-
ren von Ende Dezember 2004 in die Grundsiche-
rung wechselten ergibt sich ein Potenzial von über 
4,4 Mio erwerbsfähigen Hilfebedürftigen bzw. Ar-
beitslosengeld II-Empfängern5. Der Anstieg kann 
also zum großen Teil mit dem Einbezug von An-
gehörigen ehemaliger Arbeitslosenhilfebeziehern 
in die Grundsicherung erklärt werden. Es bleibt al-
lerdings eine nicht unbeträchtliche Zahl von Leis-
tungsempfängern, deren Herkunft noch weiter 
analysiert werden muss. Zumal die Empfänger-
zahlen bis August weiter zugenommen haben. Ein 
Erklärungsansatz könnte sein, dass die neue 
Grundsicherung für Arbeitsuchende insbesondere 
von Hilfebedürftigen mit niedrigen Einkommen 
(u.a. auch aus der Arbeitslosenversicherung) stär-
ker in Anspruch genommen wird als die alte Sozi-
alhilfe. Diese These legt auch eine empirische 
Studie nahe, nach der rund 43 Prozent der bedürf-
tigen Haushalte die Sozialhilfe nicht in Anspruch 
genommen haben, vor allem weil die Ansprüche 
nur gering waren, die Sozialhilfe stigmatisierend 
wirkte und der finanzielle Engpass eher kurzfristig 
war.6  
 
4. Grundsicherung für Arbeitsuchende und Ar-
beitslosigkeit 
 
Durch die Zusammenlegung von Arbeitslosen- und 
Sozialhilfe hat sich die Arbeitslosigkeit in den ers-
ten Monaten des Jahres 2005 deutlich erhöht. So 
ist die Zahl der Arbeitslosen von Ende Dezember 
bis März saisonbereinigt um 483.000 gestiegen. 
Im Vergleich zum Vorjahr wurde im März ein Plus 
von 628.000 Arbeitslosen ausgewiesen, nach 
+244.000 im Dezember 2004, dem Monat vor der 

 
4 Berechnung: 1,96 Mio x 0,95 x 0,33. 
5 Alg II-Empfänger sind immer auch erwerbsfähige Hilfebedürf-
tige, beide Begriffe werden synonym verwendet. 
6 Vgl. J. Wilde, A. Kubis, Nichtinanspruchnahme von Sozialhil-
fe, in: Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik, 2005, Bd. 
225/3. 
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Reform. In diesen Daten sind zusätzliche Arbeits-
lose in Optionskommunen noch nicht enthalten. 
 
Nach Schätzungen auf Basis eines Regressions-
models kommen im März weitere 88.000 Arbeits-
lose aus Optionskommunen hinzu (vgl. Erläute-
rungen in den methodischen Hinweisen). 
 
Zunächst: Durch die Zusammenlegung von Ar-
beitslosen- und Sozialhilfe hat sich die Definition 
der Arbeitslosigkeit nicht geändert. Auch für Leis-
tungsbezieher nach der Grundsicherung findet die 
Definition der Arbeitslosigkeit nach dem SGB III 
Anwendung. Danach ist arbeitslos, wer zwischen 
15 und 65 Jahre alt ist, keine Beschäftigung hat 
(weniger als 15 Wochenstunden), Arbeit sucht, 
dem Arbeitsmarkt zur Verfügung steht und bei ei-
ner Agentur für Arbeit oder einem Träger der 
Grundsicherung gemeldet ist.  
 
Nach dieser Definition sind nicht alle erwerbsfähi-
gen Hilfebedürftigen gleichzeitig auch arbeitslos. 

Das galt auch schon für Empfänger von Arbeitslo-
sen- und Sozialhilfe. So waren von den 2,26 Mio 
Arbeitslosenhilfeempfänger von Ende Dezember 
2004 rund 2,04 Mio oder 90 Prozent und von den 
1,87 Mio Sozialhilfeempfänger im Alter zwischen 
15 bis 65 Jahren nur 930.000 oder 50 Prozent bei 
einer Agentur für Arbeit arbeitslos registriert.  
 
Auch erwerbsfähige Hilfebedürftige nach dem 
SGB II werden nicht alle als Arbeitslose gezählt, 
und zwar vor allem dann nicht, wenn sie 

 mindestens 15 Wochenstunden arbeiten, aber 
wegen zu geringem Einkommen hilfebedürftig sind 
- hierunter fallen auch Arbeitslosengeld II-
Empfänger in Arbeitsgelegenheiten,  

 keine Arbeit aufnehmen können, weil sie kleine 
Kinder oder Angehörige pflegen,  

 die Schule oder eine Qualifizierungsmaßnahme 
besuchen, oder 

  die vorruhestandähnliche Regelung des § 428 
SGB III in Anspruch nahmen. 

nicht arbeitslos gemeldet: 937.000
weil

→ § 428: 167.000
→ § 125:
→ § 126:
→ Trainingsmaßnahmen:

18.000
24.000
18.000

→ Nichterwerbstätigkeit aus
     sonstigen Gründen

Arbeitslosigkeit Januar 2005

nicht arbeitslos gemeldet: 224.000arbeitslos gemeldet:

930.000

arbeitslos gemeldet:

2.037.000
→ Aus- und Fortbildung
→ erwerbstätig

→ Krankheit, Behinderung, Arbeits-
    unfähigkeit, volle Erwerbsminderung

→ häusliche Bindung

Erhöhende Faktoren der Arbeitslosigkeit

Arbeitslosenhilfe Empfänger Ende Dezember 2004

+

Sozialhilfe Empfänger im Dezember 2004

zwischen 15 bis unter 65 Jahren:

1.867.000

Alhi-Empfänger

2.262.000

erwerbsfähige 
Personen

in Alhi-Haushalten

Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistik der BA
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Dass die Arbeitslosigkeit deutlich gestiegen ist, hat 
im Wesentlichen zwei Gründe: 
 

1. Ehemalige Sozialhilfeempfänger, die Arbeits-

losengeld II beziehen, werden nun in stärkerem 

Maße als Arbeitslose erfasst - im alten System ist 

die Arbeitslosmeldung von Sozialhilfeempfängern 

in einer Agentur für Arbeit häufig unterblieben oder 

nicht regelmäßig erneuert worden. Nach der Sozi-

alhilfeempfängerstatistik gab es Ende 2004 

937.000 Sozialhilfeempfänger im erwerbsfähigen 

Alter, die nicht als arbeitslos registriert waren. 

Schätzungen des Instituts für Arbeitsmarkt- und 

Berufsforschung (IAB) hielten aus dieser Gruppe 

ein Potenzial an Arbeitslosen von rund 400.000 für 

möglich.7 

 

2. Mit Einführung des SGB II müssen sich auch 

erwerbsfähige Angehörige von ehemaligen Ar-

beitslosenhilfebeziehern bemühen, die Hilfebedürf-

tigkeit der Bedarfsgemeinschaft zu mindern oder 

zu beenden. Sie werden dann als Arbeitslose re-

gistriert, wenn ihnen eine Arbeit zumutbar ist. Das 

maximale Potenzial kann auf bis zu 1,13 Mio ge-

schätzt werden (vgl. oben), allerdings dürfte nur 

ein kleiner Teil auch tatsächlich arbeitslos sein, da 

dem in vielen Fällen wohl Erwerbstätigkeit (über 

15 Wochenstunden), Schulbesuch oder Betreuung 

von Kindern entgegensteht. 

 

Eine Analyse des Arbeitslosenbestands ab Januar 

2005 nach Zugangsgründen hat ergeben, dass 

aufgrund dieser beiden Effekte die Arbeitslosigkeit 

sich bis März im Saldo um bis zu 380.000 erhöht 

hat. Dabei konzentriert sich dieser Effekt auf be-

stimmte Personengruppen: 82 Prozent entfallen 

auf Ungelernte und 68 Prozent auf Frauen. Da-

nach setzten dann arbeitslosigkeitsmindernde Ef-

fekte (durch Hartz IV) ein, die deutlich schwerer zu 

quantifizieren sind. Die Arbeitslosigkeit reduziert 

hat dann u.a. die Klärung der Erwerbsfähigkeit, 

der Einsatz von aktiver Arbeitsförderung (insbe-

sondere Arbeitsgelegenheiten) und die intensivere 

Betreuung von erwerbsfähigen Hilfebedürftigen. 

 

Die statistische Erfassung arbeitsloser Arbeitslo-

sengeld II-Empfänger erfolgt - getrennt von der 

leistungsrechtlichen Erfassung und Bearbeitung im 

IT-System A2LL – auf der Grundlage des IT-

Vermittlungssystems der BA. Die Arbeitslosen 

werden dort dem Rechtskreis SGB II (= Arbeitslo-

sengeld II-Empfänger) und dem Rechtskreis SGB 

III (Arbeitslosengeld-Empfänger und Nichtleis-

tungsempfänger) zugeordnet. Weil die bisherigen 

Arbeitslosenhilfebezieher zum Teil zeitverzögert 

auf den neuen Rechtskreis SGB II umgestellt wur-

den, war die Zuordnung in den ersten Monaten 

des Jahres verzerrt. Die arbeitslosen Arbeitslo-

sengeld II-Bezieher wurden zunächst deutlich zu 

niedrig und die Arbeitslosen aus dem Rechtskreis 

SGB III zu hoch ausgewiesen. Auch deshalb hat 

die Zahl der Arbeitslosen im Rechtskreis SGB II 

von Januar bis März um 283.000 zugenommen, 

das war absolut etwa genau so stark wie der An-

stieg bei den erwerbsfähigen Hilfebedürftigen 

(+284.000). Der Anteil der arbeitslosen Arbeitslo-

sengeld II-Empfänger (einschließlich Korrektur-

wert) hat sich entsprechend von Januar auf März 

von 54 Prozent auf 57 Prozent erhöht, der Anpas-

sungsprozess dürfte aber im März noch nicht ab-

geschlossen sein, der tatsächliche Wert also hö-

her liegen. 

                                                                                           
7 Vgl. iab-Kurzberichte 17/2004 und 10/2005. 
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5. Bedarfsgemeinschaften und ihre Mitglieder 
am Ende des ersten Quartals 2005 
 

Die Leistungen zur Sicherung des Lebensunter-

halts nach dem SGB II wurden im März an 3,55 

Mio Bedarfsgemeinschaften ausgezahlt. In diesen 

Bedarfsgemeinschaften leben insgesamt 6,47 Mio 

Personen.  
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57 Prozent der Bedarfsgemeinschaften bestehen 

aus einer Person, 21 Prozent aus zwei Personen, 

12 Prozent aus drei Personen und 11 Prozent aus 

vier und mehr Personen. Im Durchschnitt leben in 

einer Bedarfsgemeinschaft 1,8 Personen. In 

70 Prozent der Bedarfsgemeinschaften lebt nur 

ein einziger erwerbsfähiger Hilfebedürftiger, in 

26 Prozent sind es zwei und in den restlichen 

4 Prozent drei und mehr Erwerbsfähige. In 

28 Prozent der Bedarfsgemeinschaften gibt es  

 

 

 

 

wenigstens ein Kind unter 15 Jahren. Alleinerzie-

hende stellen 13 Prozent der Bedarfsgemeinschaf-

ten. 

 

Die 4,79 Mio erwerbsfähigen Hilfebedürftigen set-

zen sich zu 51 Prozent aus Männern und zu 

49 Prozent aus Frauen zusammen. Jüngere unter 

25 Jahren stellen 20 Prozent, 25- bis 50-Jährige 

60 Prozent und Ältere zwischen 50 und 65 Jahren 

21 Prozent. Der Anteil von Ausländern beläuft sich 

auf 19 Prozent. Die 1,68 Mio nicht erwerbsfähigen 

Hilfebedürftigen sind zu 97 Prozent jünger als 15 

Jahre. Mädchen und Jungen sind in diese Gruppe 

mit 51 Prozent und 49 Prozent vertreten, der Aus-

länderanteil beträgt hier 18 Prozent. 
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Von 1.000 Menschen im Alter zwischen 15 und 65 

Jahren in Deutschland erhielten im März 87 Ar-

beitslosengeld II. Die Betroffenheit ist bei Frauen 

und Männern etwa gleich groß. So waren von 

1.000 Frauen 85 und von 1.000 Männern 88 auf  

Arbeitslosengeld II angewiesen.  

16,2
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Hilfequoten von erwerbsfähigen Hilfebedürftigen für ausgewählte Personengruppen
Deutschland März 2005

- Anteil an der jeweiligen Bevölkerungsgruppe in Prozent -

Quelle: Bevölkerungsdaten des Statistischen Bundesamtes Ende Dezember 2004, Basis Alleinerziehende aus Mikrozensus 2004, Statistik der BA

Am häufigsten wird Arbeitslosengeld II von Allein-

erziehenden in Anspruch genommen. Auf 1.000 

Alleinerziehende kommen 283 Arbeitslosengeld II-

Empfänger. Jüngere Menschen zwischen 15 und 

25 Jahren haben ein überdurchschnittliches Risiko 

auf Arbeitslosengeld II angewiesen zu sein: von 

1.000 erhielten 99 Leistungen zum Lebensunter-

halt. In der mittleren Altersgruppe ist das Risiko im 

Durchschnitt etwas niedriger, die Relation beträgt 

dort 1.000 zu 94. Deutlich kleiner ist die Betroffen-

heit bei Älteren zwischen 50 und 65 Jahren. Von 

1.000 Menschen in dieser Altersgruppe bekamen 

nur 64 Arbeitslosgeld II. In der Differenzierung 

nach dem Alter zeigen sich auch geschlechtsspe-

zifische Unterschiede. Während die Betroffenheit 

in der Altersgruppe der 15- bis unter 25-Jährigen 

bei Frauen etwas größer ist als bei Männer, sind 

Männer in der Altersgruppe der 50- bis unter 65-

Jährigen öfter als Frauen auf Arbeitslosengeld II 

angewiesen. Ausländische Mitbürger beziehen 

deutlich häufiger Arbeitslosengeld II als Deutsche. 

Von 1.000 Ausländern erhielten 162 diese Leis-

tung, während von 1.000 Deutschen 78 hilfebe-

dürftig waren. 

 

Sozialgeld wird zu 97 Prozent von Kindern unter 

15 Jahren bezogen. Von 1.000 Kindern in 

Deutschland wurden 137 mit dieser Unterstützung 

geholfen. 
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Ein Vergleich der Hilfequoten im SGB II mit den 
Quoten in der Arbeitslosen- und Sozialhilfe zeigt, 
dass sich in der Grundsicherung für Arbeitsuchen-
de ähnliche Betroffenheitsstrukturen herausgebil-
det haben wie in der Summe der beiden Altsyste- 

me. Dabei hat der Einbezug von Angehörigen e-
hemaliger Arbeitslosenhilfebeziehern die Quote 
insbesondere bei Ausländern, Kindern und bei 
jüngeren Erwerbsfähigen steigen lassen. 
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Alhi     =  Arbeitslosenhilfe
ehB     =  erwerbsfähige Hilfebedürftige
nEf      =  nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige
Sozhi  =  Sozialhilfe

 

 
 
 
6. Geldleistungen für Bedarfsgemeinschaften 
am Ende des ersten Quartals 2005 
 

Im Durchschnitt wurden für eine Bedarfsgemein-
schaft in Deutschland im März 2005 insgesamt 
848 Euro aufgewendet. Rechnet man die Sozial-
versicherungsbeiträge heraus, bekam eine Be-
darfsgemeinschaft im Durchschnitt 639 Euro. Da-
von entfielen 344 Euro auf die Regelleistung, 277 
Euro auf Leistungen für Unterkunft und Heizung, 
14 Euro auf Sozialgeld und 4 Euro auf sonstige 
Leistungen. Der niedrige Wert für Sozialgeld re-
flektiert die Tatsache, dass es in 72 Prozent der 
Bedarfsgemeinschaften keine Kinder unter 
15 Jahren gibt. 

 

 
 
 
 
 
 
Eine Auswertung über alle Bedarfsgemeinschaften 
ergibt, dass 15 Prozent der Bedarfsgemeinschaf-
ten weniger als 500 Euro, 60 Prozent zwischen 
500 und 1.000 Euro und 25 Prozent mehr als 
1.000 Euro erhalten. Hauptgrund für diese Unter-
schiede ist, dass die Leistungen mit der Größe der 
Bedarfsgemeinschaft zunehmen. Die Spanne 
reicht von 709 Euro für einen allein lebenden Hil-
febedürftigen bis zu durchschnittlich 1.402 Euro für 
eine Bedarfsgemeinschaft mit 5 und mehr Perso-
nen. Aber auch innerhalb der Bedarfsgemein-
schaften gibt es erhebliche Unterschiede. Die 
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Gründe liegen zum einen in den unterschiedlichen 
Mietniveaus in den Regionen, die sich in den Leis-
tungen für Unterkunft und Heizung niederschlagen 
(vgl. unten regionale Betrachtung). Zum anderen 
 

spielt eine Rolle, dass offenkundig in einer Vielzahl 
von Fällen die Anrechnung von Einkommen oder 
Vermögen den Anspruch auf Arbeitslosengeld II 
mindert.  
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7. Hilfebedürftigkeit in den Regionen 
 

Der Anteil der erwerbsfähigen Hilfebedürftigen an 

der Bevölkerung ist in Ostdeutschland mehr als 

doppelt so groß wie in Westdeutschland. Dort wa-

ren im März 14,8% der Menschen zwischen 15 

und 65 Jahren Arbeitslosengeld II-Empfänger, im 

Vergleich zu 7,0% im Westen. Die Spanne reicht 

in Ostdeutschland von 12,1% in Thüringen bis zu 

17,3% in Mecklenburg-Vorpommern. In West-

deutschland weisen von den Flächenstaaten 

Schleswig-Holstein und Nordrhein-Westfalen mit 

9,1% bzw. 8,9% die höchsten und Baden-

Württemberg und Bayern mit 4,5% bzw. 4,4% die 

niedrigsten Anteile auf. Hohe Quoten verzeichnen 

besonders die Stadtstaaten: Berlin mit 15,9%, Bre-

men mit 14,8% und Hamburg mit 11,2%. 
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Eine Analyse auf der Ebene von Kreisen zeigt 

noch deutlichere Unterschiede. Der Anteil der er-

werbsfähigen Hilfebedürftigen an der Bevölkerung 

reicht dort von 1,3 Prozent in Eichstädt bis zu 

23,5 Prozent in Landkreis Uecker-Randow. In der 

Hälfte der Kreise war die Quote niedriger als 

7,5 Prozent (Median). Die zehn Kreise mit den 

niedrigsten Quoten kommen ausschließlich aus 

Bayern, bei den zehn Kreisen mit den höchsten 

Quoten handelt es sich, mit Ausnahme von Bre-

merhaven, allein um ostdeutsche Kreise. 
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8. Höhe der Geldleistungen in den Regionen 
 

Auch bei der Höhe der Geldleistungen zeigen sich 

zwischen den Regionen deutliche Unterschiede. 

So werden pro Bedarfsgemeinschaft in Ost-

deutschland im Durchschnitt 791 Euro und in 

Westdeutschland 880 Euro gezahlt. Auf Länder-

ebene reicht die Spanne von 747 Euro in Thürin-

gen bis 904 Euro in Nordrhein-Westfalen. Auf der 

Ebene der auswertbaren Kreise fallen die höchs- 

 

 

 

 

ten Ausgaben pro Bedarfsgemeinschaft mit 

942 Euro in München an, die niedrigsten mit 

706 Euro in Sömmerda. Die Hauptgründe für diese 

Unterschiede liegen in dem regional variierenden 

Mietniveau, der unterschiedlichen Größe und Zu-

sammensetzung der Bedarfsgemeinschaft und 

von den in West und Ost verschieden hohen Re-

gelleistungen. 
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Methodische Erläuterungen 
 
Mit der Einführung des Sozialgesetzbuches II (SGB II) ändern sich die Grundlagen der Arbeitsmarkt-
statistik in Deutschland. Bis Ende 2004 basierten die Statistiken allein auf den Geschäftsdaten der Agen-
turen für Arbeit. Nach der Zusammenlegung von Arbeitslosen- und Sozialhilfe sind die Agenturen nur 
noch für einen Teil der Arbeitslosen zuständig. Als Träger der neuen Grundsicherung für Arbeitsuchende 
nach dem SGB II treten mit den Arbeitsgemeinschaften von Arbeitsagenturen und Kommunen und den 
zugelassenen kommunalen Trägern (optierende Kommunen) weitere Akteure auf den Arbeitsmarkt. Zur 
Sicherung der Vergleichbarkeit und Qualität der Statistik wurde die Bundesagentur für Arbeit im SGB II 
beauftragt, die bisherige Arbeitsmarktstatistik unter Einbeziehung der Grundsicherung für Arbeit-
suchende weiter zu führen. Dabei wird die Definition der Arbeitslosigkeit aus dem SGB III beibe-
halten. Durch die Kombination von Informationen aus dem SGB II und dem SGB III-Bereich über Arbeits-
lose, erwerbsfähige Hilfebedürftige, Bedarfsgemeinschaften, Leistungsbezug und Förderung wird eine in-
tegrierte Statistik geschaffen, die für die einzelnen Regionen ein Gesamtbild von Arbeitslosigkeit und so-
zialer Sicherung zeigen kann.  
 
 
Statistik zur Grundsicherung für Arbeitsuchende 
 
Für die Gewährung der Leistungen zur Sicherung des Lebensunterhaltes nach SGB II wurde mit A2LL 
ein neues IT-Fachverfahren geschaffen, aus dem Daten für die Statistik gewonnen werden können. A2LL 
wird allerdings nur von Arbeitsgemeinschaften bzw. BA-Dienststellen genutzt. Optierende kommunale 
Träger sowie Kommunen, die Aufgaben außerhalb von Arbeitsgemeinschaften eigenständig wahr neh-
men (getrennte Trägerschaft) verwenden meist eigene IT-Verfahren. Deren Daten sind somit für die Sta-
tistik nicht unmittelbar zugänglich. Die Kommunalen Träger sind deshalb gemäß § 51 b SGB II gesetzlich 
dazu verpflichtet, der BA die entsprechenden Einzeldaten zu übermitteln. Die Datengenerierung ist am 
Jahresanfang 2005 auf folgende Probleme gestoßen: 
 
a. Zugunsten der Sicherstellung der pünktlichen Fallbearbeitung und Auszahlung wurde die Program-

mierung einer aktiven Schnittstelle zur Statistik zunächst zurückgestellt. Bis zur Umsetzung werden 
mit einer Übergangslösung aus A2LL die wichtigsten Daten abgezogen und für Statistik ausgewertet. 

b. Mit kommunalen Trägern wurden Datenlieferungen und Datenstandards vereinbart (XSozial-BA-
SGB II). Der Datentransfer hat sich als grundsätzlich machbar erwiesen, viele Kommunen haben Da-
ten geliefert. Die Datenlieferungen waren aber noch nicht so vollständig oder plausibel, dass sie 
durchgängig als Basis für die Statistik nutzbar waren. 

 
Mit Hilfe von Schätzungen wurden fehlende Daten zu Bedarfsgemeinschaften, Arbeitslosengeld II und 
Sozialgeldempfängern auf Kreisebene ergänzt; Bundes- und Länderzahlen wurden durch Aggregation 
von z. T. geschätzten Kreisdaten ermittelt (bottom-up). Die Angaben für diese Bezirke und Kreise sowie 
Bundes- und Landeszahlen sind deshalb vorläufige Schätzungen. 
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Der Sonderbericht basiert auf einer Revision der monatlich aktuell veröffentlichten Daten der „Grund-
sicherung für Arbeitsuchende nach SGB II“. Die Revision ist aus zwei Gründen erforderlich: 
 
• Für einen Teil der Fälle können von den Trägern der Grundsicherung für Arbeitsuchende die Leistun-

gen erst nach dem Zeitraum bewilligt werden, für den die Hilfsbedürftigen einen Anspruch haben. Das 
ist zum Beispiel dann der Fall, wenn zu spät eingereichte Antragsunterlagen zu einer nachträglichen 
Bewilligung führen oder wenn eine zeitintensive Klärung sowie Überprüfung grundlegender Sachver-
halte eine nachträgliche Aufhebung notwendig macht. Diese Fälle können bei der statistischen Aus-
wertung der Verwaltungsdaten im aktuellen Monat noch nicht berücksichtigt werden. Nach einer ge-
wissen Wartezeit führt eine erneute statistische Auswertung dann zu einem korrigierten Bild auf einer 
sichereren Grundlage. Bei den aktuellen Ergebnissen handelt es sich insoweit generell um vorläufige 
Daten. 

 
 
• Die Datenlage in den einzelnen Kreisen ist zum Teil noch unzureichend, weil die Zusammenlegung 

von Arbeitslosen- und Sozialhilfe und der Übergang der Betreuung der Hilfebedürftigen in neue Zu-
ständigkeiten bei den beteiligten Kommunen und Agenturen Zeit beansprucht. Dabei kommt es regio-
nal zeitweilig zu Situationen, in denen nicht alle Verwaltungsdaten für statistische Auswertungen zur 
Verfügung gestellt werden konnten. Die Statistik der BA hat für die statistische Berichterstattung ein 
Schätzverfahren entwickelt, um die entsprechenden Datenlücken zu schließen. Die Zahl der hilfebe-
dürftigen Arbeitsuchenden nach dem SGB II für die betroffenen Regionen wurde aus bisherigen In-
formationen über Bezug von Arbeitslosen- und Sozialhilfe unter Verwendung der vorliegenden statisti-
schen Auswertungen zum SGB II für die übrigen Regionen geschätzt. Damit konnten dann auch voll-
ständige statistische Aussagen für die Bundesländer und Deutschland insgesamt gemacht werden. 
Für die zurückliegenden Monate konnte inzwischen eine Verbesserung der Qualität und des Umfangs 
der zur Verfügung stehenden Daten erreicht werden. Damit wird  eine verbesserte rückwirkende Ana-
lyse zur Ermittlung der Eckwerte und Strukturdaten der Grundsicherung für Arbeitsuchende nach SGB 
II ermöglicht.  

 
Auf der Grundlage der in den beiden beschriebenen Punkten verbesserten Datenlage wurde eine Revisi-
on der bisher veröffentlichten Werte der Monate Januar bis März 2005 durchgeführt. Die Ermittlung der 
revidierten Daten für diese Monate erfolgte auf der Basis von Daten mit dem Stand Juni 2005 aus dem 
BA-Verfahren A2LL und den nach § 51b SGB II von den zuständigen Trägern entsprechend dem Daten-
standard XSozial-BA-SGB II an die Statistik der BA übermittelten Daten. Die Revision der aktuellen statis-
tischen Daten erfolgt regelmäßig nach Ablauf von drei Monaten Wartezeit. Die Daten werden im Internet-
angebot der Statistik der BA veröffentlicht. 
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Arbeitslosenzahlen  
 
Angaben zur Arbeitslosigkeit beruhen für eine Übergangszeit allein auf Daten, die aus dem IT-
Vermittlungssystem der Agenturen für Arbeit gewonnen wurden. Da auch dieses IT-Verfahren aus-
schließlich von den Arbeitsgemeinschaften bzw. den BA-Dienststellen genutzt wird, sind auch für den Be-
reich der Arbeitslosenstatistik Datenlieferungen gem. § 51 b SGB II über die kommunalen Träger erfor-
derlich. Die Datenlieferungen von zugelassenen kommunalen Trägern (Optionskommunen) waren insge-
samt noch nicht so valide, dass sie in die Gesamtarbeitslosenzahl integriert werden konnten. Obwohl seit 
Januar mehrere hunderttausend Arbeitslose von Optionskommunen betreut werden, wird die Arbeitslo-
sigkeit aber im IT-System der BA noch fast vollständig abgebildet. Der Grund dafür ist: Ehemalige Ar-
beitslosenhilfeempfänger, die nun Arbeitslosengeld II erhalten und für die ab Januar grundsätzlich eine 
Optionskommune zuständig ist, werden im Statistikverfahren der Bundesagentur für Arbeit für eine Über-
gangszeit weiter als arbeitslos geführt. Nicht erfasst sind insbesondere diejenigen Arbeitslosen, die zuvor 
Sozialhilfe bezogen haben und nun als arbeitslos bei einer Optionskommune betreut werden. Zur Be-
stimmung des Ausmaßes der Unter- oder Übererfassung der Arbeitslosigkeit wird für jeden Monat ein 
Korrekturwert ermittelt. Auf Basis eines Regressionsmodells wurde für den Januar 55.000, für den Feb-
ruar 85.000 und für den März 88.000 fehlende Arbeitslose geschätzt. Ab Juni wurden für die Berechnung 
des Korrekturwerts auch Daten von Optionskommunen verwendet, die plausible Daten gemeldet hatten. 
Die Integration der Korrekturwerte in die amtliche Statistik der Arbeitslosigkeit ist für September 2005 
vorgesehen. 
 
 
Analyse des Verbleibs der Arbeitslosenhilfeempfänger (Alhi-Empfänger) aus dem Dezember 2004 
 
Es wurde folgende Fragestellung untersucht: Wie viele Personen, die im Dezember 2004 Alhi-Empfänger 
waren, erhalten aufgrund strengerer Einkommens- und Vermögensbestimmungen kein Arbeitslosengeld 
II?  
 
Die Analysen basieren auf den statistischen Bestandsdaten für Alhi-Empfänger des Monats Dezember 
2004 mit der Wartezeit 2 Monate (Datenstand: Februar) und für ALG II-Empfänger des Monats Januar 
2005 mit der Wartezeit 6 Monate (Datenstand: Juli). Für den Rechtskreis SGB II konnten nur Daten aus 
dem Verfahren A2LL herangezogen werden. Im Dezember 2004 lag der Bestand der Alhi-Empfänger bei 
2.261.661 Personen. Im Januar 2005 lag der Bestand im SGB II / A2LL bei 5.134.212 Personen. Ergeb-
nis des Datenabgleichs: 419.208 Alhi-Empfänger des Dezembers können nicht in A2LL gefunden wer-
den. 
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Aufgrund der nicht vollständigen Bearbeitung aller Fälle im Fachverfahren A2LL und dem systematischen 
Fehlen der Daten aus den 69 optierenden Kreisen, müssen die in A2LL gefundenen Werte hochgerech-
net werden, um aussagekräftige Zahlen für die Bundesebene zu erhalten.  
 

 Verbleib der Arbeitslosenhilfe-Empfänger  -  A2LL-Zahlen und Hochrechnung

Übergang Alhi-AlgII Nichtübergang Alhi-AlgII Nichtübergang in %

 Vollständige A2LL-Kreise 1.228.874 203.162 14,2

 Hochgerechnete Werte Deutschland 1.913.235 315.538 14,2  
 
Die hochgerechnete Zahl der Personen, die nach ihrem Alhi-Leistungsbezug im Dezember 2004 nicht in 
den SGB II-Bereich wechselten liegt demnach bei 315.538. 
 
Unter den Alhi-Abgängen zum Ende des Jahres 2004 sind neben den Fällen, die aufgrund des Wegfalls 
der Arbeitslosenhilfe den Bezug beendeten, auch solche Beendigungsfälle, die auch bei Weiterbestand 
der Leistungsart ihren individuellen Bezug beendet hätten (z.B. wegen Arbeitsaufnahme, Rentenbezug 
etc.). Um die Größenordnung solcher regulären Beendigungen zu ermitteln, wurde in erster Näherung die 
Zeitreihe der Abgänge aus Alhi für die Zeitspanne vom Juli 2003 bis Dezember 2004 herangezogen (a-
rithmetisches Mittel: 157.806). Nach dieser sehr groben Schätzung wären also etwa 157.732 Alhi-
Empfänger des Dezembers aufgrund der veränderten Bedingungen im SGB II nicht übergegangen. Diese 
Prognose regulärer Abgänge aus Alhi für den Januar 2005 kann verfeinert werden, indem Niveaudiffe-
renzen zwischen 2003 und 2004 ebenso berücksichtigt werden wie die Veränderung zwischen Dezember 
und Januar aus dem Vorjahr. Mit dieser Schätzung kommt man zu einer fiktiven Anzahl regulärer Abgän-
ge aus Alhi für den Januar 2005 in Höhe von 162.497 Fällen. Werden diese von der geschätzten Zahl der 
nicht in den SGB II-Bereich übergegangenen Fällen abgezogen, so bleiben 153.041 ehemalige Alhi-
Empfänger, die aufgrund der geänderten Rechtsbedingungen nicht in dem neuen Rechtskreis zu finden 
sind. 
 
 
Berechnung von Hilfequoten 
 
Hilfequoten werden berechnet als Anteil der Hilfebedürftigen bezogen auf die Bevölkerungsgruppe im je-
weiligen Alter. Die Bevölkerungszahlen stammen vom Statistischen Bundesamt und datieren generell 
vom 31. Dezember 2004. Bezugsgröße für die Hilfequote von Alleinerziehenden sind Angaben aus dem 
Mikrozensus März 2004 zu Alleinerziehenden mit Kindern unter 18 Jahren. 
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Glossar 
 

Erwerbsfähige Hilfebedürftige (eHb; Arbeitslo-
sengeld II-Empfänger) sind Personen im Alter 
zwischen 15 und unter 65 Jahren, die erwerbsfä-
hig und hilfebedürftig sind sowie ihren gewöhnli-
chen Aufenthalt in der Bundesrepublik Deutsch-
land haben. Erwerbsfähig ist, wer mindestens drei 
Stunden täglich unter den üblichen Bedingungen 
des Arbeitsmarktes arbeiten kann. Hilfebedürftig 
ist, wer seinen Lebensunterhalt und den Lebens-
unterhalt der in der Bedarfsgemeinschaft lebenden 
Personen nicht aus eigenen Mitteln und vor allem 
nicht durch Aufnahme einer zumutbaren Arbeit si-
chern kann. Erwerbsfähige Hilfebedürftige umfas-
sen Erwerbstätige, deren Einkommen nicht zur 
Deckung des Lebensunterhalts ausreicht, Arbeits-
lose und Personen, die aufgrund berechtigter Ein-
schränkungen (z. B. Kinderbetreuung, Pflege ei-
nes Angehörigen, Schulbesuch) derzeit nicht dem 
Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen. 
 
Eine Bedarfsgemeinschaft (BG) hat mindestens 
eine erwerbsfähige hilfebedürftige Person. Sie 
kann aus einem oder mehreren Mitglied/-ern be-
stehen und erwerbsfähige sowie nicht erwerbs-
fähige Hilfebedürftige (nEf) wie z. B. Ehegatten 
bzw. Lebenspartner und minderjährige Kinder um-
fassen. Dabei ist zu beachten: Der Begriff der Be-
darfsgemeinschaft ist enger gefasst als derjenige 
der Haushaltsgemeinschaft, zu der alle Personen 
gehören, die auf Dauer mit einer Bedarfsgemein-
schaft in einem Haushalt leben. So zählen z. B. 
ein volljähriges Kind, Großeltern und Enkelkinder 
sowie sonstige Verwandte und Verschwägerte 
nicht zur Bedarfsgemeinschaft. Von jedem Mitglied 
der Bedarfsgemeinschaft wird erwartet, dass es 
sein Einkommen und Vermögen zur Deckung des 
Gesamtbedarfs aller Angehörigen der Bedarfsge-
meinschaft einsetzt.  
 
Die Leistungen zur Sicherung des Lebensun-
terhalts setzen sich zusammen aus Arbeitslosen-
geld II und Sozialgeld. Die Höhe der jeweiligen 

 
 
Leistung richtet sich nach dem Gesamtbedarf ab-
züglich der jeweils anrechenbaren Einkommen 
und Vermögen.  
 
Arbeitslosengeld II (Alg II) erhalten alle erwerbs-
fähigen Hilfebedürftigen. Es umfasst die Regelleis-
tung, Leistungen für Mehrbedarfe, Einmalleistun-
gen, Beiträge zur gesetzlichen Kranken-, Pflege- 
und Rentenversicherung sowie Leistungen für Un-
terkunft und Heizung. Ehemalige Arbeitslosen-
geldempfänger erhalten während der ersten 24 
Monate nach Erlöschen des Arbeitslosengeldan-
spruchs einen Zuschlag. Die nicht erwerbsfähigen 
Mitglieder in der Bedarfsgemeinschaft wie z. B. El-
tern, Partner und minderjährige unverheiratete 
Kinder erhalten Sozialgeld, das sich aus den glei-
chen Komponenten wie das Arbeitslosengeld II 
zusammensetzt. 
 
Die Leistungen zur Eingliederung in Arbeit um-
fassen die meisten Leistungen der Arbeitsförde-
rung aus dem SGB III, wie z. B. berufliche Weiter-
bildung, Trainingsmaßnahmen, Eingliederungszu-
schüsse und Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (a-
ber nicht: Überbrückungsgeld und Existenzgrün-
dungszuschüsse). Darüber hinaus können insbe-
sondere folgende weitere Leistungen erbracht 
werden, soweit sie für die Eingliederung in das 
Erwerbsleben erforderlich sind: Betreuung minder-
jähriger oder behinderter Kinder oder die häusliche 
Pflege von Angehörigen, Schuldnerberatung, psy-
chosoziale Betreuung, Suchtberatung, Einstiegs-
geld und Leistungen nach dem Altersteilzeitge-
setz. Zudem sollen für erwerbsfähige Hilfebedürf-
tige, die keine Arbeit finden können, Arbeitsgele-
genheiten geschaffen werden.  
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Tabellenanhang
 
Erwerbsfähige und nicht erwerbsfähige Hilfebdürftige in Bedarfsgemeinschaften nach Alter, Geschlecht und Nationalität

Deutschland
Erwerbsfähige Hilfebedürftige Nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige

nach Alter Nationalität nach Alter Nationalität

15 bis unter
25 Jahre

25 bis unter
50 Jahre

50 bis unter
65 Jahre Deutsche Ausländer unter 15

Jahre
15 bis unter

65 Jahre Deutsche Ausländer

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

  Insgesamt
  Januar 4.502.279 859.798 2.691.258 951.224 .   .   1.616.620 1.560.422 52.689 .   .   
  Februar 4.657.778 914.431 2.777.349 965.998 .   .   1.656.566 1.600.030 54.238 .   .   
  März 4.785.943 956.141 2.848.429 981.373 3.857.553 928.390 1.684.306 1.627.766 55.080 1.376.763 307.543

  Männer
  Januar 2.294.955 408.044 1.366.278 520.633 .   .   825.611 .   .   .   .   
  Februar 2.384.125 439.142 1.416.775 528.208 .   .   846.531 .   .   .   .   
  März 2.457.007 462.503 1.457.438 537.067 .   .   861.102 .   .   .   .   

  Frauen
  Januar 2.207.324 451.756 1.324.975 430.593 .   .   791.009 .   .   .   .   
  Februar 2.273.653 475.287 1.360.574 437.791 .   .   810.035 .   .   .   .   
  März 2.328.936 493.640 1.390.992 444.304 .   .   823.204 .   .   .   .   

© Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Erwerbsfähige und nicht erwerbsfähige Hilfebdürftige in Bedarfsgemeinschaften nach Alter, Geschlecht und Nationalität
Westdeutschland

Erwerbsfähige Hilfebedürftige Nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige

nach Alter Nationalität nach Alter Nationalität

15 bis unter
25 Jahre

25 bis unter
50 Jahre

50 bis unter
65 Jahre Deutsche Ausländer unter 15

Jahre
15 bis unter

65 Jahre Deutsche Ausländer

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

  Insgesamt
  Januar 2.874.212 536.308 1.727.719 610.185 .   .   1.127.603 1.090.409 34.841 .   .   
  Februar 2.965.033 567.870 1.780.999 616.164 .   .   1.156.003 1.118.276 36.186 .   .   
  März 3.057.187 595.523 1.835.489 626.175 2.269.017 788.170 1.180.238 1.142.054 37.170 913.150 267.088

  Männer
  Januar 1.448.256 249.925 863.954 334.377 .   .   574.868 .   .   .   .   
  Februar 1.500.010 267.738 895.087 337.186 .   .   590.020 .   .   .   .   
  März 1.551.392 282.428 925.894 343.069 .   .   603.007 .   .   .   .   

  Frauen
  Januar 1.425.956 286.386 863.760 275.810 .   .   552.735 .   .   .   .   
  Februar 1.465.023 300.130 885.913 278.980 .   .   565.983 .   .   .   .   
  März 1.505.795 313.096 909.594 283.104 .   .   577.231 .   .   .   .   

© Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Erwerbsfähige und nicht erwerbsfähige Hilfebdürftige in Bedarfsgemeinschaften nach Alter, Geschlecht und Nationalität
Ostdeutschland

Erwerbsfähige Hilfebedürftige Nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige

nach Alter Nationalität nach Alter Nationalität

15 bis unter
25 Jahre

25 bis unter
50 Jahre

50 bis unter
65 Jahre Deutsche Ausländer unter 15

Jahre
15 bis unter

65 Jahre Deutsche Ausländer

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

  Insgesamt
  Januar 1.628.067 323.490 963.539 341.039 .   .   489.017 470.014 17.848 .   .   
  Februar 1.692.745 346.562 996.349 349.834 .   .   500.563 481.754 18.052 .   .   
  März 1.728.756 360.618 1.012.941 355.197 1.588.536 140.220 504.068 485.712 17.909 463.613 40.455

  Männer
  Januar 846.699 158.119 502.323 186.256 .   .   250.743 .   .   .   .   
  Februar 884.115 171.404 521.688 191.022 .   .   256.511 .   .   .   .   
  März 905.615 180.075 531.543 193.997 .   .   258.095 .   .   .   .   

  Frauen
  Januar 781.368 165.370 461.216 154.783 .   .   238.274 .   .   .   .   
  Februar 808.630 175.157 474.661 158.812 .   .   244.052 .   .   .   .   
  März 823.141 180.543 481.398 161.200 .   .   245.973 .   .   .   .   

  Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Monat insgesamt insgesamt

Monat insgesamt insgesamt

Monat insgesamt insgesamt
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Hilfequoten der erwerbsfähigen und nicht erwerbsfähigen Hilfebdürftigen in Bedarfsgemeinschaften nach dem Alter und Geschlecht
Deutschland

Anteil an der jeweiligen Bevölkerung in %

Erwerbsfähige Hilfebedürftige Nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige

nach Alter Nationalität nach Alter Nationalität

15 bis unter
25 Jahre

25 bis unter
50 Jahre

50 bis unter
65 Jahre

Deutsche 
(15 bis 

unter 65 
Jahre) 

Ausländer 
(15 bis 

unter 65 
Jahre)

unter 15
Jahre

15 bis unter
65 Jahre

Deutsche 
(unter 65 

Jahre) 

Ausländer 
(unter 65 

Jahre)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

  Insgesamt
  Januar 8,2 8,9 8,9 6,2 .   .   2,4 13,1 0,1 .   .   
  Februar 8,4 9,4 9,2 6,3 .   .   2,5 13,4 0,1 .   .   
  März 8,7 9,9 9,4 6,4 7,8 16,2 2,5 13,7 0,1 2,3 4,5

  Männer
  Januar 8,2 8,3 8,8 6,9 .   .   2,4 .   .   .   .   
  Februar 8,5 8,9 9,2 7,0 .   .   2,5 .   .   .   .   
  März 8,8 9,4 9,4 7,1 .   .   2,5 .   .   .   .   

  Frauen
  Januar 8,1 9,5 8,9 5,6 .   .   2,4 .   .   .   .   
  Februar 8,3 10,0 9,2 5,7 .   .   2,5 .   .   .   .   
  März 8,5 10,4 9,4 5,8 .   .   2,5 .   .   .   .   
Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistik der Bundesagentur für Arbeit © Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Hilfequoten der erwerbsfähigen und nicht erwerbsfähigen Hilfebdürftigen in Bedarfsgemeinschaften nach dem Alter und Geschlecht
Westdeutschland

Anteil an der jeweiligen Bevölkerung in %

Erwerbsfähige Hilfebedürftige Nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige

nach Alter Nationalität nach Alter Nationalität

15 bis unter
25 Jahre

25 bis unter
50 Jahre

50 bis unter
65 Jahre Deutsche Ausländer unter 15

Jahre
15 bis unter

65 Jahre Deutsche Ausländer

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

  Insgesamt
  Januar 6,6 7,2 7,2 5,1 .   .   2,1 10,8 0,1 .   .   
  Februar 6,8 7,6 7,4 5,2 .   .   2,2 11,1 0,1 .   .   
  März 7,0 8,0 7,6 5,3 5,9 15,5 2,2 11,3 0,1 1,9 4,4

  Männer
  Januar 6,6 6,6 7,0 5,7 .   .   2,1 .   .   .   .   
  Februar 6,8 7,1 7,3 5,7 .   .   2,2 .   .   .   .   
  März 7,1 7,5 7,6 5,8 .   .   2,2 .   .   .   .   

  Frauen
  Januar 6,6 7,8 7,3 4,6 .   .   2,1 .   .   .   .   
  Februar 6,8 8,1 7,5 4,7 .   .   2,1 .   .   .   .   
  März 7,0 8,5 7,7 4,7 .   .   2,2 .   .   .   .   
Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistik der Bundesagentur für Arbeit © Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Hilfequoten der erwerbsfähigen und nicht erwerbsfähigen Hilfebdürftigen in Bedarfsgemeinschaften nach dem Alter und Geschlecht
Ostdeutschland

Anteil an der jeweiligen Bevölkerung in %

Erwerbsfähige Hilfebedürftige Nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige

nach Alter Nationalität nach Alter Nationalität

15 bis unter
25 Jahre

25 bis unter
50 Jahre

50 bis unter
65 Jahre Deutsche Ausländer unter 15

Jahre
15 bis unter

65 Jahre Deutsche Ausländer

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

  Insgesamt
  Januar 13,9 14,6 15,7 10,1 .   .   3,6 25,5 0,2 .   .   
  Februar 14,5 15,7 16,3 10,4 .   .   3,7 26,1 0,2 .   .   
  März 14,8 16,3 16,5 10,5 14,4 22,1 3,7 26,3 0,2 3,6 5,5

  Männer
  Januar 14,1 13,7 15,8 11,2 .   .   3,6 .   .   .   .   
  Februar 14,7 14,8 16,4 11,5 .   .   3,7 .   .   .   .   
  März 15,1 15,6 16,7 11,6 .   .   3,7 .   .   .   .   

  Frauen
  Januar 13,7 15,6 15,7 9,1 .   .   3,6 .   .   .   .   
  Februar 14,2 16,5 16,2 9,3 .   .   3,7 .   .   .   .   
  März 14,5 17,1 16,4 9,5 .   .   3,7 .   .   .   .   
Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistik der Bundesagentur für Arbeit © Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Monat
insgesamt 

(15 bis 
unter 65 
Jahre)

insgesamt 
(unter 65 

Jahre)

Monat
insgesamt insgesamt

Monat
insgesamt insgesamt
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Hilfequoten nach Ländern März 2005
Hilfequoten

erwerbsfähige
Hilfebedürftigen-

Quote (15 bis unter 
65 Jahre)

nicht erwerbsfähige
Hilfebedürftigen-
Quote (unter 65 

Jahre)

Personen-
Quote (unter 65 

Jahre)

Anteil an der jeweiligen Bevölkerung in %
  Schleswig-Holstein 9,1 2,9 10,2
  Hamburg 11,2 3,4 12,8
  Niedersachsen 8,4 2,7 9,5
  Bremen 14,8 4,9 17,3
  Nordrhein-Westfalen 8,9 2,7 10,0
  Hessen 7,0 2,3 8,0
  Rheinland-Pfalz 6,0 1,9 6,8
  Baden-Württemberg 4,5 1,5 5,1
  Bayern 4,4 1,3 4,8
  Saarland 8,2 2,5 9,3
  Berlin 15,9 4,8 18,4
  Brandenburg 13,6 3,2 14,9
  Mecklenburg-Vorpommern 17,3 4,1 19,1
  Sachsen 13,8 3,3 15,2
  Sachsen-Anhalt 16,8 4,0 18,6
  Thüringen 12,1 3,0 13,5
  Deutschland 8,7 2,5 9,6
  Westdeutschland 7,0 2,2 7,9
  Ostdeutschland 14,8 3,7 16,5

  Quelle: Statistisches Bundesamt, Statistik der Bundesagentur für Arbeit
© Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Region
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Größe der Bedarfsgemeinschaften an allen Bedarfsgemeinschaften nach Regionen
Angaben in Prozent März 2005

Bedarfsgemeinschaft mit

1 Person 2 Personen 3 Personen 4 und mehr 
Personen

Anteil an allen Bedarfsgemeinschaften in %

  Schleswig-Holstein 56,6 20,0 12,2 11,2
  Hamburg 61,9 17,6 10,7 9,8
  Niedersachsen 55,9 19,8 12,1 12,2
  Bremen 58,9 19,4 11,2 10,5
  Nordrhein-Westfalen 56,2 19,8 11,9 12,0
  Hessen 55,9 20,0 12,2 11,8
  Rheinland-Pfalz 54,0 21,1 12,8 12,2
  Baden-Württemberg 55,1 20,8 12,3 11,8
  Bayern 56,2 21,4 12,1 10,3
  Saarland 58,4 20,3 11,3 10,0
  Berlin 61,4 18,1 10,5 10,0
  Brandenburg 57,3 22,7 12,2 7,8
  Mecklenburg-Vorpommern 55,4 23,3 12,6 8,7
  Sachsen 55,2 24,6 12,1 8,1
  Sachsen-Anhalt 54,8 24,3 12,5 8,3
  Thüringen 54,9 24,2 12,5 8,3
  Deutschland 56,5 21,0 12,0 10,5
  Westdeutschland 56,3 20,1 12,0 11,6
  Ostdeutschland 56,9 22,6 11,9 8,6

© Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Region

 
 

 

Durchschnittliche monatliche Leistungen je Bedarfsgemeinschaft (in Euro)
davon

Arbeitslosen-
geld II ohne
Leistungen

für Unterkunft

Sozialgeld 
ohne 

Leistungen
für Unterkunft

Leistungen 
für 

Unterkunft 
und Heizung 

Sozialver-
sicherungs-

beiträge

sonstige
Leistungen

1 2 3 4 5 6

  Deutschland
  Januar 848  343  15  277  209  4  
  Februar 845  343  14  276  209  3  
  März 848  344  14  277  209  4  

  Westdeutschland
  Januar 881  354  17  296  209  4  
  Februar 877  353  17  295  209  3  
  März 880  353  17  297  209  4  

  Ostdeutschland
  Januar 790  324  10  243  209  4  
  Februar 788  325  10  241  209  2  
  März 791  326  10  242  209  3  

© Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Monat insgesamt
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Durchschnittliche Höhe der Leistungen nach Größe der Bedarfsgemeinschaft
Angaben in Euro *)

mit ... Personen in der Bedarfsgemeinschaft

1 Person 2 Personen 3 Personen 4 und mehr 
Personen

1 2 3 4

  Deutschland
  Januar 711  898  1.019  1.243  
  Februar 708  897  1.019  1.240  
  März 709  902  1.028  1.248  

  Westdeutschland
  Januar 731  941  1.062  1.293  
  Februar 728  939  1.061  1.291  
  März 729  944  1.068  1.298  

  Ostdeutschland
  Januar 685  846  963  1.159  
  Februar 682  847  965  1.155  
  März 683  851  973  1.164  
 *) Berechnung aus vorläufigen Daten © Statistik der Bundesagentur für Arbeit

Monat

 
 

 

Angaben in Euro *) März 2005

Bedarfsgemeinschaften mit

1 Person 2 Personen 3 Personen 4 und mehr 
Personen

1 2 3 4 5 6
  Schleswig-Holstein 869 295 727 931 1044 1283
  Hamburg 900 329 767 988 1132 1332
  Niedersachsen 866 292 712 927 1051 1290
  Bremen 880 305 736 958 1083 1346
  Nordrhein-Westfalen 904 307 738 978 1112 1356
  Hessen 876 299 729 936 1065 1277
  Rheinland-Pfalz 852 267 697 913 1030 1258
  Baden-Württemberg 869 294 724 921 1045 1286
  Bayern 848 272 721 914 1020 1209
  Saarland 874 291 722 958 1097 1337
  Berlin 881 308 744 960 1104 1351
  Brandenburg 762 223 657 830 934 1068
  Mecklenburg-Vorpommern 768 227 660 822 934 1064
  Sachsen 765 229 661 815 927 1079
  Sachsen-Anhalt 770 222 653 830 946 1103
  Thüringen 747 205 647 795 901 1044
  Deutschland 848 277 709 902 1028 1248
  Westdeutschland 880 297 729 944 1068 1298
  Ostdeutschland 791 242 683 851 973 1164
 *) Berechnung aus vorläufigen Daten © Statistik der Bundesagentur für Arbeit

insgesamt

darunter (Sp.1):
nur Leistungen 
für Unterkunft 
und Heizung

Region

Durchschnittliche Höhe der Leistungen nach Größe der Bedarfsgemeinschaft nach Ländern
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Weiterführende Informationen der Statistik der Bundesagentur für Arbeit finden Sie im Internet unter:

Direkt: http://statistik.arbeitsagentur.de

Von der Startseite aus gelangen Sie zu aktuellen statistischen Informationen und Erläuterungen. 
Neben dem aktuellen Arbeitsmarktbericht können Sie auf ältere Fassungen zugreifen unter:

Publikationen 

Hintergründe zur Statistik nach dem SGB und zur Datenübermittlung nach § 51 b SGB II finden Sie
unter dem Auswahlpunkt:

Informationen (SGBII / SGBIII)

Weitere statistische Informationen erhalten Sie unter:

Direkt: http://statistik.arbeitsagentur.de

Detaillierte Übersichten
                Angebot Arbeitsmarktstatistik "Detaillierte Übersichten unter SGBIII und SGBII (ab Januar 2005)"
                Angebot Arbeitsmarktstatistik "Detaillierte Übersichten unter SGBIII (bis Dezember 2004)"

Statistiken zum Thema Arbeitslosigkeit finden Sie unter der Kategorie "Arbeitsmarkt“:

Direkt: http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/detail/a.html

Auf dieser Seite finden Sie u.a. das zusammenfassende monatliche Heft „Arbeitsmarkt in Zahlen, Aktuelle
Daten“ und je Bundesland das monatliche Heft „Arbeitsmarkt in Zahlen, Arbeitslosigkeit und Grundsicherung
für Arbeitsuchende"

Statistiken zum Thema Ausbildungsmarkt erhalten Sie unter der Kategorie "Ausbildungsmarkt":

Direkt: http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/detail/c.html

Statistiken zum Thema Beschäftigung erhalten Sie unter der Kategorie "Beschäftigung":

Direkt: http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/detail/b.html

Unter diesem Link finden Sie u.a. das aktuelle Heft "Aktuelle Monatsergebnisse -
Beschäftigung in Deutschland".

Statistiken zum Thema Grundsicherung für Arbeitsuchende finden Sie unter der Kategorie "Entgeltersatzleistungen
und andere finanzielle Leistungen":

Direkt: http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/detail/l.html

Statistiken zum Thema Arbeitsförderung finden Sie unter der Kategorie "Förderung":

Direkt: http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/detail/f.html

Und Statistiken in speziellen Zusammenstellungen für Kreise erhalten Sie unter der Kategorie "Kreisdaten":

Direkt: http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/detail/q.html

Auf dieser Seite stehen Ihnen u.a. statistische Informationen zum Thema "Arbeitslose in optierenden
Kommunen" zur Verfügung, die auch Erläuterungen zur Korrektur durch regressionsanalytische Schätzung
umfassen.

Bundesagentur für Arbeit
Statistik Datenzentrum
Telefon: +49 0911/ 179 - 3632 (Hotline)
Fax: +49 0911/ 179 - 1131
E-Mail: service-haus.statistik-datenzentrum@arbeitsagentur.de
Post: Regensburger Straße 104, 90478 Nürnberg  
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